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Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik, sowie Feuilleton: I . Theodor Meyer ;
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Hermann Baßler in Karlsruhe.

»Nun ist die Katze aus dem Sack
gelassen worden" ,

EUeiiit die parteiamtliche „Bad. Landeszeitung"
. Mit

^l>as denn ? Sie weiß, daß nunmehr „ die konservatill -
wtrainontane Allianz für den 46 . 'Wahlkreis (Dur -
tach-Ettlingen -Pforzheim ) offen proklamiert wurde " .

muß man wirklich fragen , ob das etroa eine lieber-
Eichung für sie bedeutet. Hat sie etwas anderes er-
'^ortet, als daß das Zentrum die Kandidatur Gierich
^
>uch IM ) wieder unterstützen wird? Es ist das
fstuin denkbar, denn es wurde ja in der denkbar deut¬
schsten Weife längst angekündigt und ist durch die
Verhältnisse so geboten, daß ein Politiker sich scheuen
loütc , Ueberraschung an den Tag zu legen. Es ist
allerdings möglich , daß die „Bad . Landesztg .

" sich" ur den Anschein gibt , als wäre sie überrascht. Sie
maubt besonders 'hervorheben zu sollen , daß „das
isentrum als stärkste Partei von vornherein
lhr den Kandidaten der schwächsten Partei
euitritt "

. Wir verstehen das Blatt . Natürlich wäre
es ihm sehr erwünscht , wenn die Zentrumsivähler
unter Hinweis auf die Stärkever 'hältnisse der Par¬
teien Schwierigkeiten machen würden . Sie werden
den Kreisen der „Bad . Landesztg .

" eine solche Freude
nicht bereiten.

„Die s ch w ä ch st e Partei " bedarf übrigens der
Korrektur. Im Jahre 1905 hatte die konservative
-eartei allerdings von den 4 Parteien , welche in den
Wahlkampf eintraten , hie wenigsten Stimmen . In¬
dessen blieb sie um bloß 126 hinter deni Block-Kandi¬
daten zurück. Wie viele linksliberale Stiminen unter
den 914 des Block-Kandidaten sich befanden, läßt sich
nicht seststellm . Höchst wahrscheinlich würden aber
hei einer Scheidung für die Nationalliberalen weniger'"

.drig bleiben, als die Konservativen 'hatten . Für
h^ Wahs von 1909 steht zweifellos ein größerer Vor-
7 j -. der Konservativen gegenüber den National -

nirW - s;
öu erwarten . Die Konservativen sind also

in fn/Ü Ochste Partei ". Im übrigen ist es
lirf, rr • 11 Wirken , welche das Zentrum Nicht für
ncy allein gewinnen kann , vollständig genügend, daß
™ , öcn Konservativen zusanimen eine absolute
Mehrheit erreichen kann . Welche von beiden Par¬
teien die stärkere ist , kann in dieser Beziehung als
belanglos bezeichnet werden . Daß die stärkere Partei
ihre Stimmen auf eine schwächere vereinigen kann ,
ist ja den Nationalliberalen seit der Block-Aera nichts
neues . Sie 'haben es selber so gemacht : nicht bloß
zugunsten der Linksliberalen , sondern sogar zri-
äunsten der Sozialdemokratie .

Tie „Bad . Landesztg .
" glaubt ferner hervorheben

zu sollen , daß Herr Schlebach -Karlsruhe „u n u m -
i0 u n d e n um die Stimmen der ch r i st -

lichen (soll heißen : Zentrums -) Männer von
B u s e n b a ch warb " und daß dann der Versamm¬
lungsleiter seine Zustimmung dazu aussprach, da¬
neben aber auch „an Herrn Gierich das Ersuchen rich¬
tete, dafür zu sorgen , daß auch einmal prote -
st antische Wähler für einen Zentrums -
mann ein treten möchten "

. Das Blatt
meint, dieser „fromme Wunsch " beweise , „wie bitter
dem Zentrum die Pille schmeckt" . Wenn das Blatr
dieses letztere wirklich glaubt , so täuscht es sich. Herr
Schlebach hätte es besser führenden Herren vom Zen¬
trum überlassen , Zentrumswähler aufzumuntern , für
den konservativen Kandidaten zu stimmen. Wenn er
glaubte , es selber tun zu sollen , so war es ganz an¬
gemessen , daß der Versammlungsleiter antwortete ,
wie er geantwortet hat . Die „Pille "

, die angeblich
„bitter schmeckt" , ist Phantasie der „Bad . Landes¬
zeitung"

, was den Zentrumswählern schr hoch ange¬
rechnet werden muß . Ihr Verhalten sticht auf das
Vorteilhafteste von dem ab , was im Lager des Libe¬
ralismus an der Tagesordnung ist . Dort kommt
man vor lauter Streit um die Mandat « nicht zu einer
Einigung , während man nicht müde wird , deren Not-
Wendigkeit zu betonen.

Die „Bad . Landesztg .
" bezweifelt , daß jemals kon-

servative Wähler für das Zentrum stimmen werden.
Sie ist sich scheint's der Tragweite dieser ihrer Be¬
merkung nicht bewußt gewesen . Wer einen solchen
Zweifel ausspricht, bekennt sich zu der Meinung , daß
bei uns in Baden die konfessionellen Voreingenom-
menheiten nicht zu überwinden sind, welche bisher
für die Mehrzahl der Wähler evangelischen Bekennt¬
nisses ein unübersteigliches Hindernis waren , einem
Kandidaten des Zentrums die Stimme zu geben .
Wir sind dieser Meinung nicht . Wir glauben und
hoffen im Gegenteil , daß gerade das Verhalten der
ZentrumÄvähler dazu beitragen wird , die Kluft
zwischen den gläubigen Christen beider Bekenntnisse
im politischen Leben mit der Zeit zu überbrücken .

Im übrigen denkt das Zentrum nicht daran , seine
Unterstützung der Konservativen davon abhängig
machen zu wollen, daß auch ihm von den Konser¬
vativen Hilfe geboten wird .

Die „Bad . Landeszeitung " begründet ihren Zwei¬
fel folgendermaßen :

„Konservative Wühler sind nicht so gänzlich vorurteils¬
los , daß sie sich heute „Links schwenkt , marsch" und über¬
morgen „Rechts schwenkt , marsch" abkommandieren lassenwie die gutmütigen Zentrumsleute."

Das lautet sehr herausfordernd . Die Zentrums .
Wähler werden nicht „äbkommandiert" . Sie ließen
sich auch nicht „abkommandieren"

. Sie sind hin¬
reichend politisch gebildet und geschult , um selber
einzusehen , was für die Partei in dieser und tvas

für sie in jener Situation notwendig ist oder ange¬
messen.

Das „A b k o m m a n d i e r e n " der Wähler blieb
bis jetzt den Nationalliberalen Vorbehalten. Deren
Wähler haben auch bewiesen , daß sie sich „abkomman-
dieren" lassen . Das und nichts anderes ist es ge¬
wesen , als sie 1905 für die Kandidaten der
Sozialdemokratie an die Wahlurne
gedrängt wurden und willig sich
drängen ließen . Es kann ja keinem Zweifel
unterliegen , daß die politische Bildung und Schulung
der Wühlermassen überall da am weitesten zurück ist
und am meisten zu wünschen übrig läßt , wo der Ein¬
fluß des Nationalliberalismus überwiegt und
herrscht . _____ ____ ___ __

Deuffcher Reichstag .
(240 . Sitzung.)

116 . Berlin , 1 . April 1909.
Beginn der Sitzung 10 Uhr vormittags.
Di« Etatberatung wird beim Etat des Reichs¬

eisenbahnamtes fortgesetzt.
Abg . Will - Straßburg ( Ztr .) bedauert den Rückgang

der Einnahmen infolge der verschlechterten wirtschaft¬
lichen Konjunktur und äußert Wünsche hinsichtlich Ar¬
beitszeit und Entlassung von Handwerkern aus den
Militäriverkstätten.

Abg. Böhne (Soz .) tadelt die Bahnhofszensur. Die
Bestimmung, durch welche neuerdings neben sozialdemo¬
kratischen Blättern auch Witzblätter vom Bahnhofsbetrieb
ausgeschlossen seien , sei ganz ungehörig und unzeitge¬
mäß. Dasselbe gelte von einer Verordnung , derzufolg «
nur auf preußischen und hessischen Hochschulen diplo¬
mierte Techniker auf den Reichsbahnen Anstellung fänden .
Weiter übt Redner eingehend Kritik an den Arbeitsver¬
hältnissen auf den Reichsbahnen .

Klbg . Wetterle (Elsässer ) befürwortet « ine neue
Verbindung zwischen Elsaß und Frankreich und zwar von
Kolmar aus .

Abg . Werner (Rfp.) erörtert die Frage deS
Kohlenbezuges . Die Bahnverlvaltung solle nicht so
langfristige Abschlüsse machen zu so hohen Preisen.

EisenbahnministerBreitenbach erwidert dem Vor¬
redner , offiziell sei der Wunsch nach einer neuen Ver¬
bindung von Frankreich an die Verwaltung noch nicht
herangetreten . Er werde aber die Frage mit Interesse
im Auge behalten . Die Kohlenlicferungsverträge seien
1907 auf drei Jahre abgeschlossen. Tatsache sei dabei , daß
für 1908 «in Gelvinn erzielt sei . Wenn der Lieferungs¬
vertrag « ur auf « in Jahr abgeschloffen worden wäre,
hätte die Verwaltung viel mehr zahlen müssen . Was die
Beamtenverhältniffe betrifft, so nehme er jede sachliche
Kritik bereitwilligst entgegen . Zu Arbeiterentlaffungen
sei in keinem Falle geschritten worden .

Abg . Schirmer (Ztr . ) fordert die Einbeziehung der
reichsländischen Eisenbahnarbeiter in das Arbeits¬
kammergesetz.

Abg. Störtz (südd . Vp .) plädiert für bessere Eisen «
^ hnverbmdung zwischen Württemberg und den Reichs-

Abg . Heckscher ( frs . Vg .) bedauert den Ausschlußsozialdemokratischer Zeitungen von den Bahnhofsbuch¬handlungen.
Minister v . Breitend ach erklärt , die Eisenbahn seikein Gewerbebetrieb . Die Eisenbahnarbeiter sielen da.

her nicht unter di« Arbeitskammern . Anträge auf -bessere
Verbindung mit Württemberg seien nicht an di« Verwalt-
ung gelangt. Sozialdemokratisck )« Literatur gehöre nicht
in die Bahnhofsbuchhandlungen .

Abg. G ö h r i n g (Ztr.) wünscht eine Verbindung von
Pirmasens nach Elsaß-Lothringen und weitere Anschlüsse
von dort .

Ein Regierungskommissar erklärt , daß es an An¬
schlüssen im Reichsland « nicht fehlen würde , wenn die bay¬
rische Regierung erst die Linie von Pirmasens gebaut
habe.

Abg . Behrens (w . Vg.) fordert Erweiterung der
Rechte der Arbeitsausschüsse .

Abg. E m m e l (Soz .) meint, der Verzicht auf das
Streikrecht sei bedeutungslos. Die Eisenbahnarbeiterwür¬
den sich trotzdein organisieren, um ihre Forderungen
durchzusetzen, Ivenn der Minister auch noch so brutal
gegen sie vorgehe .

Vizepräsident Kämpf ruft den Redner zur Ordnung.
2lbg. Emmel ( fortfahrend ) : Mit dem persönlichen

Adel sei leider dem Eisenbahnministerder Adel der Ge-
stnnung verliehen worden .

Vizepräsident Kämpf ruft den Redner zum zlveitcn-
mal zur Ordnung.

Eisenbahnminister Breitenbach erklärt , die
Kohlcnausfuhr-Tarife seien für Frankreich , Italien und
die Schweiz angenonuncn. Die Eisenbahnverwaltung
wünsche nicht, daß die Arbeitcrausschüsse untereinander
in Verbindung treten .

Es folgt der Etat des Reichsschatzamtes .
Abg . Graf Kanitz (kons .) bemerkt, er habe neulich

vor den drohenden Zollerhöhungen in Amerika gewarnt.
Herr Gothein habe unserer Industrie einen schlechten
Dienst erwiesen , wenn er seine , Redners,. Worte abzu-
schwächer versucht habe.

Abg. Kämpf ( frs . Vp .) erklärt , wir gehen in frei¬
händlerischer Richtung vorwärts. An dieser Tatsache
muß jeder Widerspruch zerschellen. (Zustimmung links,
Lachen rechts . ) Ich erinnere auch an die letzte Erklärung
des Fürsten Hatzfeld, daß die Zeit vorüber sei, wo ledig¬
lich agrarische Interessen auf Gesetzgebung und Ver¬
waltung des Reiches üben , konnten .

Abg. Arendt (Rp .) : Es soll kein Mißverständnis
über die Fürst Hatzfeldtsche Erklärung aufiommen. Meine
Freunde haben immer die Interessen aller Berufsstände
zu wahren gesucht.

Abg . Weber (natl .) : Wir sind im Gegensatz zum
Abg . Kämpf der Ansicht, daß die heutig« Situation und
die heutige Lage der Landwirtschaft zweifellos auch der
Industrie und dem Handel Deutschlands wesentliche Vor¬
teile verschafft hat . . (Hört ! hört ! rechts .) Wir bleiben
gewillt, diese Stellung der Landwirtschaft und damit ihr«

Kirchliche Kachrichfen.
— Freiburg (Breisgau ) . Ausgeschrieben ist die

Pfründe Jmnau , Dekanat Haigerloch , und Kreen -
« i n st e t t e n , Dekanat Meßkirch.

Die kanonische Institution erhielten Joseph Vitt ,
Pfarrer in Hierbach, auf die Pfarrei Obersäckingen ;
« ranz Heiberger , Pfarrkurat in Zizenhausen, auf
. c Pfarrei Winterspüren; Adolf Schwarz , Spiritual
" i Hegne , auf die Pfarrei Ueberlingen a . S .

~ Schwetzingen . Im Mai wird hier die Firmung
*'nd in Oftersheim die Konsekration der
^ » « n Kirche stattsinden ._ _

Religionswissenschaftliche Vorträge
des Jesuitenpaters B . Jansen .

vfm Eintrachtssaal der Residenz , der bis auf das
Etzte Plätzchen besetzt war , begannen gestern abend

die hiesigen Katholiken die religions -wissenschaft-
Men Vortrage des Jesuitenpaters B . Jansen aus
Palkenburg . Wir werden über die Vorträge jeweils
^ einer kurzen gedrängten Skizze berichten , möchtenober unseren Lesern empfehlen , die Vorträge selbst zu
buchen .
. Pater Jansen führte einleitend aus : Alle Menschen
Meben » ach Kenntnis , nach Erkennen ! Mit diesem
Aort hat Aristoteles feine Metaphysik eingeleitet,
r ^ im sich dieses Wort zu irgend einer Zeit bewahr-

knet hat , so in der heutigen. Die Natur - , Geschichts-
>nd Sprachwissenschaften , der wirtschaftliche Austrieb,

Hinströmen zu unseren Hochschulen, selbst das
Ninstreben der Frauenwelt zu den gelehrten Be-
^ ! kn, der Schulzwang , das alles sind Beweise dafür ,
(f

QB die letzten intellektuellen Kräfte entbunden sind.
- ^ onzipafion von der Autorität der Kirche, Voraus -
unch)Bgdlosigkeit sind die Kennzeichen der modernen
Bslllenschaft. Man braucht gerade kein Pessimist zu
> >n ü hi Schopenhauer, um die gewaltige Dissonanz,
,sj e Eses Kunstwerk durchzieht , zu erkennen ; es fehlt
j. j Harmonie, die Unterordnung ; es fehlt endlich
^ Bezugnahme auf die höchste Einheit !

^
fehlt die Harmonie ! Der Mensch besitzt nichtr Berstand , er hat auch einen Willen, ein Herz .Mo nun überwuchert die Verstandesbildung voll-

l
>i

die Herzens- und Willensbildung . Es fehlt" uterordnung ! Wir stehen im Zeichen , der post-
."eil , der Erfahrungswissenschaften. Regt sich in
nein da nicht auch das philosophische Warum ? Ich" Oe mich auf unparteiische Männer . Rudolf

Eucken in Jena stellt das Horoskop der Lebensan¬
schauung großer Denker zum Verzweifeln, und der
im vorigen Jahre verstorbene Friedr . Paulsen klagt,
wir haben seit dem Systeni Hegel keine einheitliche
Weltanschauung mehr, es herrscht vollständige
Anarchie des philosophischen Denkens. Anarchie!
Das philosophische Denken , die letzten Gedanken
gehen nach allen Seiten der Windrose auseinander .
Wie hat sich ein Tolstoi, ein Nietzsche breit machen
können ! Das sagt ein Phanteist , einer der gefeiert¬
sten Philosophen Deutschlands.

Es fehlt endlich die Einheit ; es fehlt das Zentrum ,
um das unser ganzes Leben gravitieren soll . Es fehlt
der wahre echte Gottesbegriff . Aber ist denn unsere
Zeit nicht religiöser als irgend eine andere? Das
religiöse Problem ist das Problem schlechthin! Die
Literatur der vergleichenden Religionsgeschichte nsw.
ist unübersehbar. Ich gebe das zu — leider ! muß
ich sagen . Denn was hat man -ms der. Religion
gemacht ? Eine Karikatur , ein Zerrbild ! Was macht
man aus der Religion ? Man nimmt das System
der Umwertung der Begriffe vor, das ist modern,
pikant . O , man spricht viel von Gott ! keine Zeit
hat so viel von Gott gesprochen wie die heutige.

So müssen wir als Signatur unserer Zeit an¬
geben : 1 . Einseitige Verstandesbildung und Fehlen
der Charakterbildung : 2 . einseitige Uebertreibung
der positiven Wissenschaften, Niedergang der Philo¬
sophie ; 3 . Ausschaltung des religiösen Gedankens,
Karikatur im religiösen Problem überhaupt .

Demgegenüber wollen wir in diesen Vorträgen
unsere christliche Weltanschauung begründen . Ich
werde sie nicht begründen mit viel Rhetorik ; mein
erster Zweck ist Klarheit . Hier nennt der Redner den
Inhalt der einzelnen Vorträge .

Heute werden wir gegenüber dem Materialismus ,
dem Pantheismus und dem Kantizismus beweisen :
es gibt einen persönlichen , also mit Vernunft und
Freiheit begabten, überweltlichcn unendlichen Gott .

I . Weltanschauung.
Was ist Weltanschauung? Es ftft die Art und

Weise , das Ganze der Welt ins Auge zu fassen ; sie
stellt die Beziehungen zu den einzelnen Wissenschaften
her. Die Weltanschauung gibt Antwort auf die letz¬
ten Fragen : Gibt es ein Leben? Was ist die Seele ?
Gibt es einen Gott ?

Wenn wir die Philosophie fragen , so hat sie uns

drei nach den verschiedensten Seiten divergierende
Antworten gegeben ; sie lauten : Materialisnms ,
Pantheismus und Theismus .

1 . Materialismus . Er kennt nur Stoff
und Bewegung , nur stoffliche Kräfte und Materie .
Die Freiheit behandelt er wie Mechanik ; Freiheit
ist Physik, Anthropologie ist Physik. Der Gedanke
ist das Produkt des Gehirns , wie der Speichel das
Produkt der Drüsen , so sagt einer der Wortführer .
Moleschott sagt : Der Mensch ist, was er ißt . Wie
war es möglich , daß im vorigen Jahrhundert der
Materialismus sich so weit ausbreiten konnte ? Das
war die Reaktion gegen die Philosophie Hegels.
Deni Hegelismus folgte als Reaktion der Häckelis-
nms . Das Rätsel des Erfolges , den der Materialist
Hackel hatte, ist für uns gelöst : das ist ein groß-
artig organisiertes Cliquenwesen und noch kühnere
Fälschungen, selbst von Bildern . Häckel ist abgetan .
Paulsen schreibt : Der Glaube , daß alles durch Atome
erklärt und begriffen werden könne, ist ini Schwin¬
den begriffen.

2 . Pantheismus . Paulsen sagt : Eine Welt¬
anschauung, die auf Schclling, Goethe, Spinoza zu¬
rückführt, hat gewaltigen Anklang , ist heute salon -
fähig. Was nicht gläubig theistisch ist, das ist
Pantheist . Der Kerngedanke des Pantheismus ist :
Das All ist die Gottheit . Es gibt nur einen Träger
alles Geschehens . Wenn ich mir sage : ich kann dock)
nicht Gott sein , dann belehrt mich der Pantheismus
eines besseren ; er sagt : Das Selbstbcwutztsein ist
nur der Gedanke des unendlichen Geistes. Deine
Existenz ist nur die kreisende Welle des unendlichen
Ozeans . Was wir Geschöpfe nennen , das sind nach
ihm Ausstrahlungen , Daseinsformen des unendlichen
Gottes . So der Pantheisnius . Neu ist er nicht .
Unser Pantheismus , wie er in Deutschland vertreten
wird , geht lvesentlich zurück aus Spinoza , den jüdi¬
schen Denker von Amsterdam (si 1667) .

Darum wird es sich lohnen , die Grundlage seines
Pantheismus zu untersuchen. An die Spitze seines
Hauptiverkes (Ethik) stellt er 8 Definitionen und
7 Axiome . Nach diesen will er sein ganzes System
mathematisch ableiten . Die Geschlossenheit seines
Systems imponiert : darum liat es so gezogen . Seine
dritte Definition lautet : Substanz (Träger ) ist , üxrs
durch sich selbst ist und durch sich allein begriffen wer-
den kann . Einen Belvcis versuchte er nicht . Ich
frage : Betrachten wir uns nicht als Substanz , als

selbständigenTräger ? Ich meine wohl ! Kann ich mich
vollständig denken ohne ein anderes Wesen ? Ich
hänge doch mindestens von meinen Eltern ab ; ohne
sie wäre ich nicht ins Dasein getretey. Spinoza sagt,
daS ist keine Substanz ; er schließt daraus : es gibt
also nur eine Substanz . Diese Definition ist die
Grundlage seines Pantheisnius . In der 7 . Definition
sagt er über die Freiheit : Frei ist das Wesen , das
seiner Natur entsprechend handelt? Wenn ich einem
hungrigen Hunde eine Bratwurst Vorhalte, dann
stürzt er darauf los ; er folgt dem Gesetze seiner
Natur . Also ist er nach Spinoza frei ! Ich meine,das hätte er beweisen sollen . So konmit er zu dem
Resultat , daß Gott der Träger von allem ist .

Ein anderer moderner Pantheist war Hegel .
Um die 40 Jahre sprach man nur von ihm . Heute
ist nach Kant kein Denker so modern und einfliißreich
wie Hegel. Hegel geht davon aus : Es ist im An-
fang nichts gewesen , als das unbestimmte Etwas , und
dieses Etwas ist gleich dem Nichts . Das ist der erste
Widerspruch: Etwas ist gleich- nichts . Und nun ent¬
wickelt sich dieses Etwas , dieses Nichts, das zugleich
Gott . Dieses entwickelt sich aus sich selbst zur un¬
endlichen Fülle des unendlichen Seins . Und Ivclches
ist der Hebel dieses Seins ? Sein gleich Nichtsein !
Wahr gleich falsch! Einen Versuch , sein System zu
begründen , machte er überhaupt nicht . Ich bin daher
in der glücklichen Lage , ihn nicht widerlegen zu
müssen .

Der Pantheismus Spinozas und Hegels enthält
einen Widerspruch: Gott ist unendlich ;

'
wir sollen

ebenfalls Gott sein ! Und werden wir nicht auf
Schritt und Tritt beschränkt in unserer Freiheit , un¬
serem Willen, unserem Verstand? Und wir sollen
Gott sein ? Gott ist unveränderlich ; und der Mensch ,
wie ck)arakterlos ist er oft? wie ändert er sich? Nie
war das Selbstbewußtsein mehr ausgeprägt , nie
trieb man den Persönlichkeitsknlt weiter als heute.
Und doch das Bewußtsein soll untergehen im All
und die Persönlichkeit soll die kreisende Welle im
unendlichen -Ozean sein ! ! Sie soll konimen und ver-
gehen ? Nein, der Pantheismus löst die Rätsel des
Lebens nicht, das haben wir gesehen an dem geflügel¬
ten Wort des Dubois Reymond : Ignoramus et
ignorabiiinis ! Wir wissen nichts ! llnd doch ist
dieses Ignoraninn et iguorabimns eine Populari¬
sierung des Kantischen Agnostizismus , des Kantischeu
praktischen Vernunstglailbeiis .



Konflikt des liberalen Obcrkirchcnrats mit dem Pfarrer
der deutsch- evangelischen Gemeinde in Saloniki «ine
längere Erörterung hervor . Der Dragoman des Kon¬
sulats soll bei dem Konflikt nicht korrekt Verfahren fein.
Staatssekretär von Schön wies die Beschwerde als unbe¬
gründet zurück . Dann gab cs eine größere Auseinander¬
setzung über den Antrag der Budget-Kommission , die
Ausgaben für die Entsendung von landwirtschaftlichen
und forstwirtschaftlichen Sackverständigen ins Ausland
sowie von Sachverständigen für Handels-Angelegenheiten
und die Konsulatsäniter künftig herabzusetzen. Das Er¬
gebnis war die Wiederherstellung der Regierungs-Vor¬
lage . Des weiteren wurde eine Resolution angenommen,
in der verlangt wird, den Lehrern an den deutschen
Schulen im Auslande eine dem Gehalt im Inland « cnt-
fprechende Besoldung zu geben . Erst gegen 11 % Uhr war
oer Etat des Auswärtigen Amtes erledigt . Ein Vertag¬
ungsantrag des Abg. Singer wurde abgelehnt . Der Etat
für die Verwaltung der Reichs -Eisenbahnen wurde noch
entgegengenommen . Sodann vertagte sich das HauS auf
heute vormittag 10 Uhr.

Deuffdiland.
Berli », 2 . April l 'N>9

Hur Reichsfinanzreform . Wie die „Deutsche
Tageszeitung " zu wisseu glaubt , soll die Erbschaftssteuer
folgendermaßen gestaltet werben :

„ Tie Erbschaftssteuer soll ausgedehnt werden auf Erb¬
schaften . die auf Kinder oder kinderlose Ehegatten übergehen.
Nur die Erbichaften sollen grundsätzlich frei bleibe», die an
solche Ehegatten fallen , die Kinder haben. Nickt der ge¬
samte Nachlaß soll besteuert werden, sondern der einzelne
Erbaniall . Kleine Erbschaften sollen frei bleiben. Ueder
die Grenze der Steuerireiheit sind noch keine Vereinbarungen
getroffen worden. ES soll weiter dafür gesorgt werde» , daß
dasselbe Erde bei sich wiederholender. Todesfällen nicht zu
oft und nicht zu stark besteuert wird. Außerdem glaubt maa
in der Lage zu sein , die Benirchtnngen, daß die Steuer sehr
bald erhöht und die Grenz« der Steuerfreiheit niedriger ge¬
setzt werde, durch eine gesetzliche Bestimmung zu beseitigen
Es heißt, man wolle in gewissem Sinne ein Neseroalrecht
der Einzelstaate» schaffen d . h . eine etwaige Erhöhung der
Steuer von der Zustimmung der / inzelstaatlichen Volks¬
vertretungen abhängig machen .

Das ktiugt sehr wahrscheinlich . Und wir glauben , daß
angesichts der bestehenden Lage dieser Vorschlag wohl
diskutierbar ist . Die „ TageSztg .

" lehnt ihn zwar ab,
beruft sich dabei iukrffen nur auf den Bund der Land¬
wirte , nicht auch auf die Konservativen.

Ausland.
Balkanstaate «.

ff Zur bevorstebendeu Abdankung der Dynastie
Karageorgewitsch wird aus Wien gemeldet: An hiesiger
offizieller Stelle eingetroffene Nachrichten bestätigen, daß
König Peter von Serbien gegenüber Mitgliedern des
diplomatischen Korps in Belgrad die Absicht erklärt habe,
ftir sich avzudanken. ES heißt, England hätte der
serbischen Negierung eine Anleihe zugesichert , aus deren
Zinsen die vom König geforderte Apanage gedeckt werden
konnte . An unterrichteter Slelle werden die Gerüchte,
daß der gegenwärtig in der bayrischen Armee dienende
Sohn der Herzogs von Cumberland im Falle des
Sturzes der Dynastie Karageorgewitsch zun , Könige von
Serbien auSersehen sei, als nicht den Tatsachen ent¬
sprechend bezeichnet.

Frankreich .
--- Der Deutsche Kaiser und der Präsident Fallieres.

An hervorragender Stelle teilt das „Journal " auf Grund
guter Informationen mit, daß man im Elysee keines¬
wegs geneigt sei, einer so nächtigen Angelegenheit wie
der Begegnung des französischen StaatschcfS mit dem
Deutschen Kaiser den Anschein der Jniproviation zu
geben . Daher sei eS ausgeschlossen , daß diese Begegnung
im Laufe dieses MonatS statlfinden werde. Dagegen
gewinnt der Vorschlag des Fürsten von Monacco , den
Deutschen Kaiser, FalliereS und andere Staatschefs an¬
läßlich der Einweihung deS Ozeanographischen MuseumS
nach Monacco einzuladen, an Bedeutung. Diese Fest¬
lichkeit werde entweder im Herbst 1909 oder im Früh¬
jahr 1910 stottfiiidcn. Bis dahin sei reichlich Zeit , daS
Material für die Aussprache vorzudereilen, die vielleicht
von großer Tragweite für die Entwickelung der europäi¬
schen Geschichte der nächsten Zeit werden kann.

Sacken .
Karlsruhe , 2. April 1909.

Er soll beweisen.
Er soll „seine» Man » stelle«".

In der Freiburger Versammlung ani Abend deS
13 . März hat Obkirchcr die beiden evangelisckeu Pfarrer
Lehmann in Hornberg und Karl im Diakonissenhaus in
Freiburg ziemlich stark „von oben herunter " behandelt.
Es ist da» bei ihm nichts seltenes.

Dem ersteren warf er u. a . vor, er habe aus seine
(OdkircherS ) Kosten tatsächlich unwahre » behauptet und
bemerkte dazu :

„ Näher belegt ist diese Behauptung nicht, weil sie nicht
belegt werden kann . Die Behauptung ist aufgestellt von
einem Manne , der die Dinge nickt kennt , sonst würde er
diese Behauptung nickt ausgestellt haben.

Ich erwarte den Beweis und bin bereit » einen Mann
zu stellen , um daS zu vertreten, was ich eben gesagt habet !

ES ist schön, daß Obkirchcr in so energischer Weise
sich bereit erklärt, „seinen Mann zu stellen " : noch dazu,
ohne daß jemand eS von ihm verlangt hat . Um so mehr
sollte man erwarten dürfen, daß er „seinen Mann stellt " ,
um zu „beweisen ", wenn daS Verlangen an ihn gerichtet
wird . Das ist geschehen.

In der HaUinger Versammlung hat Obkirchcr den
Demokraten Vorwürfe gemacht, welche diese alS unwahr
bezeichneten. Im „Bad. Landesbote " ist Obkirchcr,
offenbar von führender demokratischer Seite aufgcfordert
war en, wenigstens einen einzige » Fall namhaft zu
machen , um seine unwahre Anschuldigung zu „ beweisen ".
Bis jetzt hat er aber der Aufforderung nicht entsprochen .
Wir möchten ihn daran erinnern, daß sich hier Gelegen¬
heit bietet , „ seinen Mann zu stellen ".

□ „Wie unanständig er gehandelt hat".
Das Konstanzer Zentrumsblatt war , wie gesternbemerkt, in der Lage, aus der Versammlung des

jungliberalen Vereins einige interessante Ntitteil -
ungen machen zu können . Die wichtigste derselben
berührt die Frage , ob in Konstanz eine national¬
liberale Kandidatur ausgestellt werden wird . Auch
von Odenwalds feiner Art , gegen andere zu polemi-
sieren , erhielt man ein Pröbchen.

Bcgreifiickwrtveise kam die -Sache der nationallibe¬
ralen Presse sehr ungelegen. Die „Konstanzer Zlg .

"
bemerkte dazu :

„Offenbar hat sich irgend ein Zentrumsmann zum
Zweck der Spionage in die nichtöffentliche Vereinsvcr-
sammlnng eingcschlichen .

Wir erwarten, daß diesem von seinen Parteigenossen
nahegelegt wird, wie unanständig er gehandelt hat ."

Auch die parteiamtliche „Badische Landeszeitung "
hat sich diese Bemerkungen zu eigen gemacht .

Das gibt uns Veranlassung , an ein Vorkommnis
zu erinnern , welches im Gerichtssaale zu Karlsruhe
festgestellt wurde. Vor den Wahlen von 1906 war
in Freibnrg -Herdern eine Versammlung des katho¬
lischen Volksvereins, in welcher Parteiführer Wacker
eine Rede hielt . Es war eine „nichtöffentliche
Vereinsversammlung "

, zu welcher nur
Vereinsmitglieder geladen waren
und Zutritt hatten . Nicht einmal politische
Gesinnungsgenossen waren geladen und konnten sich
als 'berechtigt anseheu, der Versammlung anzu -
tvohnen , politische Gegner noch iveniger.

In diese „nicht - öffentliche Vereinsversammlung "
hat sich, wie nachträglich bekannt wurde , jemand
„eingeschlichen "

, um Wackers Rede zu steno¬
graphieren . Es geschah das aber nicht aus eigenem
Antrieb . Der Herr wurde vielmehr von einem
Freiburger Nationalliberalen beauftragt , der einen
sehr bekannten Namen trägt . Ob dieser Auftrag¬
geber seinerseits beauftragt war , entzieht sich unserer
Kenntnis . Tatsächlich übergab er das übersetzte
Stenogramm der Wackerschen Rede dem nunmehrigen
Parteichef Obkirchcr . Dieser hat es zunächst in einer
Versammlung verwertet und später im Gerichtssaale.
Er liatte sonach nicht -das geringste Bedenken , Ma¬
terial zu verwerten , welches ihm auf solchem Wege
zugekommen ivar . Er fand auch nickt ein Wort des
leisesten Tadels über ein solches Verfahren , im
Gegenteile : er veranlaßte noch die Ladung des Be¬
treffenden als Zeugen , der den Auftrag gegeben

l'. rkc-wirtschaftliche Entwickelung , zu unterstützen . (Bei¬
fall rechts und bei den Nationalliberalen.)

'Abg . Graf Kanitz Ions .) bestreitet noch , daß ein
-Getreide-Export stattfinde . Wir haben keinen Anlaß,
Freihändler zu -lverden . (Beifall rechts .)

Abg. Kämpf (frs . Vp .) : Der Freihandel wird seinen
Weg gehe» .

Mg . Arendt (Rp .) bespricht sodann noch die Silber¬
ausprägung. Die gesteigerten Gewinne daraus seien für
dieses Jahr voraussichtlich so groß, daß sie nicht mehr
allein zur Stärkung des Betriebsfonds, sondern auch für
allgemeine Staats - bezw . Reichszwccke Verwendung fin¬
den müßten .

Reichsschatzsckretär Shdow : Den -Gewinn aus
Silberprägungen nicht zu den laufenden Ausgaben zu
verwenden , sondern nur zur Stärkung des Betriebs¬
fonds, ist ein -Gebot der Solidarität .

Die Abgg. Weber (natl .) und Erzberger (Ztrh
stimnien dem zu und lehnen ebenfalls die Anregung des
A-bg . Arendt ab.

Bei den Zöllen und Verbrauchssteuern befürwortet
Alg . de Witt (Ztr.) sehr ausführlich die Einführung
eines Zolles auf Nitrit .

Schahsekretär Sydow erwidert , daß die betreffende
Eingabe der Regierung vorliege.

Abg . Dowe (frs . Vg .) widerspricht dem Verlangen
de ' Witts .

Abg . Speck (Ztr . ) Ivendet sich gegen die freihändle¬
rischen Darlegungen des Abg . Kämpf .

Weitere Debatten entstehen nicht mehr . Die zweite
Lesung des Etats ist damit beendet . Nächste Sitzung
nachmittags 4 (4 Uhr. Tagesordnung: .8 . Lesung des
Etats .

Schluß gegen 3 (4 Uhr.

(241 . Sitzung.)
Beginn der Sitzung 4 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht di« 3. Lesung deö Etats.

»In der Generaldebatte verbreitet sich zunächst
Abg. v. Dannenberg ( Welfe ) über die braun¬

schweigische Frage. Er erregte allgemeines Gelächter , als
er bis auf den Wiener Kongreß zurückgcht und behauptet ,
Bayern wolle noch viel mehr haben als Braunschweig , in¬
dem es badische Gebietsteil« verlangt. Ununterbrochene
Schlußrufe und Gelächter begleiten die Darlegungen des
Redners.

Abg. v. A r n i n g (natl .) wendet sich gegen den Vor¬
redner , dessen Aeusierungen der best« Beweis dafür seien ,
wie gut es wäre, wenn er aus dem Hause verschwände.
Bezeichnend sei auch, daß er auf andere Weise als durch
Unterstützung der Sozialdemokraten gar nicht in dieses
Haus gekommen wäre. (Beifall .)

Präsident Graf Stolberg erklärt die General-
debatte zu geschloffen.

Beim Etat des Auswärtigen Amtes regt
Abg . G ö r cke (natl.) an . Deutschen im Auslande die

Rückkehr zu erleichtern , wenn sie hier ihrer Militärpflicht
naihkommen lvollen .

Staatssekretär v . Schön weist darauf hin , daß die
Deutschen bei ihrem Wegzug « ins Ansland über ihre
Pklichten instruiert würden .

Beim Reichsamt des Innern erörtert
Abg . Sachs « (Soz . ) berg-gesetzliche Fragen. Die

Institution der Sicherheitsmänner fei ganz unzureichend .
Staatssekretär v . Bethmann - Hollweg erklärt ,

die ^ergvcrwaltnng tverde tun , was sie für richtig halte.
(Beifall rechts.) Die neue Versicherungsordnung werde
morgen dem BurrdeSrat zngehen .

Abg . Fleischer (Ztr .) wünscht « in Reichs -Theater¬
gesetz im Interesse der Schauspieler.

Äl>g . Günther - Sachsen (frs . Vp .) verteidigt die
Monnentenversicherunggegen ungerechtfertigte Angriffe.

Abg . G ö r ck e (natl .) wirft den Sozialdemokraten vor ,
daß sie durch ihre Hetzarbeit nur die Sozialpolitik auf .
halten.

Abg . Behrens ( lv . Vg.) meint, der Entwurf des
neuen preußischen Berggesetzes biete eine gute Grund¬
lage, um in Bergarbeiterfragen weiter zu kommen. Red¬
ner ivendet sich dann noch gegen die Schundliteratur.

Abg. Werner (Rfp.) tritt für die Beamten des
statistischen Amtes ein.

Abg. Becker - Arnsberg schließt sich den Ausführ¬
ungen des Abg. Behrens an.

Abg. Dr . Pfeiffer (Ztr .)
' wünscht eine Subvention

für die Herausgabe deS deutschen Favbenbuches .
Abg . H ue (Soz .) hält den Abgg . Behrens und Becker

entgegen , daß die Bergarb« itcr-5tongreffe stets die An¬
sickten der Sozialdemokraten geteilt hätten nnd an die¬
sen Kongreffen hätten auch christliche Bergarbeiter teilge¬
nommen . Die Bergarbeiter würden es sich nicht gefallen
lasten , ivenn diese verbrecherische Bergnovelle in Preußen
Gesetz iverde.

Im weiteren Verlauf der Sitzung rief zunächst ein

Was lehrt Kant ? Wenn wir uns eine wissen¬
schaftliche Ueberzeugimg vom Dasein Gottes bilden
wollen, dann kommen wir am Kantizisnms nicht
mehr vorbei. Seit in den 60er Jahren der Philosoph
Zeller gerufen : Zurück zu Kant ! stehen unsere Philo¬
sophen vollständig im Banne von Kant . Man sagt:

. Seit Kant ist es wissenschaftlich erwiesen , daß das
Kausalgesetz ein subjektives ist ; es hat keine ob¬
jektive Giltigkeit . Es ist bewiesen : zu Gott können
wir nicht gelangen !
. Wir wollen den Einfluß des phänomenalen Philo¬

sophen nicht leugnen, aber daß im Kantschen System
sich viele offenkundige Widersprüche finden, das rührt
daher, daß in einem großen Teile seiner Philo -
sophie die theoretische und praktische Vernunft un-
ausgesöhnt feindlich nebeneinanderstehen; daß sein
Einfluß weit mehr darin besteht , daß er die Pro¬
bleme aufgeworfen, als daß er sie gelöst hat . Das
bezeugt nicht nur die ganze nachkantische Philosophie,
das geben selbst die begeistertsten Kantianer zu .

Ich will zeigen , warum Kant geleugnet hat , daß
das Kausalgesetz objektiv giltig ist . Das Kausal¬
problem ist die Brücke zu Gott . Das Kausalproblem
sagt : Jede Wirkung hat ihre Ursache . Diesen Satz
müssen wir beweisen . Kant selbst gibt zu : Wir kön¬
nen die Wahrheit erkennen! Wir stellen uns nicht
auf den Boden des Agnostizismus. Weitere Voraus¬
setzungen mache ich nicht für meinen Gottesdom.
Wenn wir die Wahrheit erkennen können , so folgt :
wahr ist nicht falsch ; Sein ist nicht Nichtsein . Sonst
heißt die Wahrheit erkennen , den Irrtum erkennen .
Das nennt man den Satz vom Widerspruch . Weiter
folgt der Sah vom hinreichenden Grund . Alles
was ist, hat einen hinreichenden Grund , sonst hätten
wir wieder : Sein gleich Nichtsein ; falsch gleich wahr .
A ist nicht vorhanden : eine Minute nachher ist es
da . Es muß also ein Grund sein, warum es setzt
da ist ; aus sich selbst heraus fängt es nicht an zu
existieren . Also verdankt es sein Dasein einem
anderen 13 . Es genügt aber nicht , daß K bloß
existiert , es muß sich auch betätigen , um A bervor-
zubringen . Also : Alles was anfängt zu existieren ,
verdankt seine Existenz der Tätigkeit , der Wirkung
eines anderen. Das besagt das Kausalgesetz . Damit
ist gegeben , daß wir das Transzendentale erkennen
können , das über die Sinne hinausgeht , das
Seelische . Ich sehe klar ein, das Denken kann nie
eine Wirkung der Materie sein . Es muß auf etwas

Geistiges zurückaefnbrt werden. Nun tonnen wir *
den Geist erkennen . Nun haben wir die Brücke ge¬
schlafen. um die Gottesbeweije zu führen . Wir
haben, um im Bilde zu ivrechen . alles nachgebende ,
unsolide Erdreich entfernt , bis wir auf Felsengrund
stießen . Wir haben entfernt den Materialismus ,
den Pantheismus , den Kantisnuis , den Agnostizis¬
mus . Wir sind gestoßen auf Felsengrund , das ist
der Kausalsatz : Alles hat eine Ursache. Auf diesem
Felsengrund können wir den Gottesdom aufführen
durch die Betrachtung des Makrokosmus und des
Mikrokosmos.

Wir werfen zunächst einen Blick auf das endliche,
abhängige, wunderbar abgestufte harmonische All,
das uns zuruft : Ich bin nicht aus mir , ich existiere
nicht ewig . Was nicht ewig ist, muß einen Urheber
haben. Die Harmonie setzt einen Ordner voraus .
Dann werfen wir einen Blick in uns selber , in un¬
sere Seele . Dort lverden wir einen Trieb fühlen
nach Glück ; werden dort tausend Rätsel finden, die
Lösung heischen . Diese Stimme weist hin auf einen
höchsten Gesetzgeber und diese 'Stimme reißt mich
fort, bis ich am Herzen eines gütigen Vaters ruhe.
Die Lösung der Rätsel werde ich nicht finden, bis
ich einen unendlichen Gott gefunden habe. Voltaire
meinte, er könne noch die Kirche begraben , er hat
gesagt : Wenn Gott nicht existierte , dann müßte er
existieren , aber die ganze Natur schreit, daß er
existiert .

In der Geschichte, in der Natur , überall sehen wir
einen Anfang . Die Welt ist nicht ewig , das beweist
die Physik : denn sonst herrschte Starrheit . Nach dem
Entropiesatz geht immer mehr Energie verloren, die
nicht mehr znrückkommt ; es ist Bewegungsver -
l u st . Wenn die Welt ewig wäre , hätte sie bereits
soviel Energie verloren, daß sie stillstände.

Das Leben . Es bat eine Zeit gegeben , wo es
kein Leben gab . Wir kommen immer auf einen An-
fang , auf ein erstes Woher? Das erste des Be¬
schränkten ist abhängig , nicht durch sich ist es ; also
schließen wir auf ein Wesen , das nicht von anderen
ist . Das ist ein Wesen, das den vollen Grund seines
Seins in sich trägt : Gott !

Es gibt eine große Abstufung in den Vollkommen-
heiten der Dinge . Woher kommt aber die Beschränk -
ung der Vollkommenheit der endlichen Dinge . Nicht
aus den Dingen selbst ; also von einem anderen . Und
so mutz sie kommen von einem Wesen, das Weishest

besitzt ohne Schranken , das Macht besitzt ohne Schran¬
ken , das Heiligkeit besitzt ohne -schranken . Jedes
beschränkte Wesen ist abhängig , folglich muß cs ans
ein letztes kommen , das Vollkommenheit besitzt ohne
Schranken nnd das ist Gott !

Betrachten wir nun die Ordnung , die überall
zu finden ist ; sie kann nur von einem höchsten Ord¬
ner herrühren . Aristoteles hat schon einen schönen
Vergleich gebraucht: Wenn die Bewohner einer
Höhle, die nie an die Oberfläche gekommen , nie die
Städte , nie die Sterne geschaut , auf einmal herauf¬
kämen , sie würden staunend ausrufen : Wo ist der
weise Mann , der das alles gemacht hat ? An seinem
Schreibtisch entdeckte ein Astronom einen neuen
Stern , weil es einmal ans der Sternkarte nicht
klappte.

Da sagen die Gegner : Das alles kann auch durch
Zufall entstanden sein ! Das kann auch mit dem
Stofs gegeben sein . Wir lachen darüber ! Betrachten
wir die Ordnung in den Lebewesen ! Das kann nicht
durch Zufall entstanden sein . Es geben heutzutage
so ziemlich alle Biologen und Physiologen zn , daß
der Darwinismus in seinen Grundgedanken verfehlt
ist. Ein berühmter Forscher erklärte in Wien : Die
Tatsachen, die für die Entwicklung des Lebens aus
dem Leblosen sprechen, sie sind auf Null reduziert.
Es fehlen die Uebcrgangsstadien. Seit den
Widerlegungen Höckels hat der extreme Darwinis¬
mus allen Kredit eingebüßt.

So sind wir denn gestoßen auf ein höchstes in¬
telligentes Wesen , ein Wesen , dessen Blick die unend¬
lichen Fernen unispannt . Wir könnten das alles
nicht erklären ohne ein überweltliches Wesen ; auch
nicht die sittliche Weltordnung . Die Stimme im
Innern ist so mächtig , so vernehmbar, so allgemein,
daß ein Denker wie Kant seine ganze praktische
Philosophie darauf aufgebaut hat . Aeschilns ,
Jnvenal , Schiller besingen die Macht des Ge -
wisscnS . Diese Macht läßt sich nie erklären. Die
glaubenslosen Philosophen wollen es durch Erzieh¬
ung , durch Angewöhnung erklären . Wenn wir uns
das anerzogen haben, warum kann eine gegenteilige
Erziehung uns nicht von diesem lästigen Mahner be¬
freien? Das Gesetz kann wachen über die äußeren
Handlungen ; aber nie wird es eindrmgcn in das
Heiligtum des Herzens und doch sagt mir mein Ge¬
wissen : Auch diese Gedankensünde ist ein Makel ;
auch dieser mußt du dich schämen . Nur , wenn es ein

hatte , sich „ z u m Z w e ck der Spionage ick
die nicht - öffentliche Vereinsver¬
sammlung einzuschleichcn " .

Auch in der nationalliberalen Presse ivar nicht
der leiseste Tadel über ein solches Vorgehen zu finden .

Nach ihrem Auftreten im Konstanzer Fall wird
die „Bad . Landesztg .

" nicht in Abrede stellen können,
daß sie im Rückstände ist . „Wir erwarten " ,
daß sie das Versännite nachholt . Wolle sie also ge¬
fälligst sagen , tvas von dem Verhalten des Herrn
zu sagen ist , welcher einen .anderen „zum Ztveck der
Spionage in die nicht-öffentliche Vereinsversamm-
lung sich emschleichen" ließ . Wolle sie gefälligst auch
darüber sich erklären , wie sie über Obkirchers Ver¬
fahren denkt . „Wir erwarten "

, daß auch die
«Konst . Zeitung " zu diesen Fragen sich äußert .

Die Rechnung des Zentrums für die
Konservativen

ist nun gesunden. Dr . Obkirchcr hat in Frerburg
bekanntlich davon gesprochen , daß das Zentrum den
Konservativen die Rechnung schon präsentieren werde .
Der Hackenkorrespondent der „ Dtratzb. Post" bat daS
Verdienst, diese Rechnung bereits auszeigen Zu
können . Er schreibt in Nr . 362 :

„Karlsruhe, 31. März. Die konservative Partei hat
es bisher mit Entrüstung zurückgewiesen , wenn auf libe¬
raler Seite behauptet worben ist, daß das Zentrum für
feine Unterstützung die Rechnung wohl in Bälde präsen¬
tieren tverde. Schneller als man gedacht hat , scheint diese
Rechnung aufgerollt zu toerden . Am letzten Sonntag hat
nämlich der konservative Landtagsabgeordnete Mühlen »
besitzer Gierich in Ettlingen im benaMarten, ganz katho¬
lischen.Ort Busenbach eine Wahlversammlungabgehalten ,
um über seine Tätigkeit im Landtag Bericht zu erstatten .
Die Bersamnilung war fast ausschließlich von Zentrums¬
leuten und auch vom katholischen Ortspfarrer besucht .
Der zur Unterstützung des Redners aus Karlsruhe ein¬
getroffene konservative Stadtrat Schlebach führte aus,
daß der Abgeordnete die Interessen sowohl -der Katho¬
lischen als der Evangelischen in gleicher Weise gewahrt
habe und empfahl, was auch der Ortsgeistliche getan batte,
Herrn Gierich zur Wiederwahl. Der Versammlungs¬
leiter war aber nicht der Ansicht seiner Parteileitung , die
ohne jede Gegenleistung für konservative Kandidaten ein¬
zutreten wiederholt vorgab , und verlangte, daß der Kan¬
didat dafür sorgen solle, daß auch protestantische Wähler
für einen Zentrumsmann eintreten möchten. Damit ist
den Konservativen ein wichtiges Agitationsmittel aus
der Hand genommen , da sie vor protestantischen Wähler »,
wenn ultramontane Uobergriffe zur Sprache kamen, stets
erklärten , daß sie die Zentrumsstimmen ohne Gegenleist¬
ung erhalten würden.

"
An dem Artikel ist nur eines zu beanstanden : er

trägt -das falsche Datum . Statt 31 . März sollte es
heißen : 1 . April , damit jedermann sehen könnte,
daß es sich lediglich um einen nationalliberalen
Aprilscherz handelt . Diesen Herren ist nichts zu
dumm, um die Konservativen scheu zu machen . Will
der Herr vielleicht angeben, wo das Zentrum , in
welchem Wahlbezirk es verlangt , daß die protestanti¬
schen Wähler für das Zentrum eintreten ? Will ec
den Bezirk nennen , in welchem das Zentrum ein
Mandat zu gewinnen sucht mit Hilfe -der protestanti-
scheu Wähler? -Selbstverständlich kann es das nicht,
denn der Mann flunkert . Einen Bezirk, in
tvelchem das Zentrum -dos verlangt , gibt cs nicht.
-Ob die konservativen Wähler später einnial auch
Zentrumskandibaten unterstützen werden nnd wollen.
daS hängt lediglich von den Konservativen seihst ab .
Das meinte auch der Vorsitzende in der Busenbacher
Versammlung , der es wohl weiß, wie die National -
liberalen es von jeher verstanden hüben, die prote¬
stantischen Wähler gegen das angeblich . .katholische"
Zentrum nnd die Katholiken zu verhetzen . Er hat
denn auch lediglich die Hoffnung ausgesprochen, daß
die Nachwirkungdieser Verhetzung in Zukunst einmal
aufhören werde und daß die Konservativen dahin
wirken sollten , daß dies geschehe.

Dazu wird uns noch geschrieben :
„W . Diese Leistung ist ein eklatanter Beweis da -

für , daß polillsche Rückständigkeit bei uns in Baden
noch eine sehr große Rolle spielt . In einer stattlichen
Zahl von Wahlbezirken können Zentrum und Kon -
servattve zusammen die absolute Mehrheit der ab¬
gegebenen Sttmmcn erzielen . Was wäre nun daran

höchstes Wesen gibt, von dessen Gnade ich abbängc,
nur dann verstehe ich , daß mich Angst befällt, wenn
ich eine Sünde begangen habe . Nur dann zieht cs
mich zurück von der ersten Sünde , dann habe ich eine
Scheu, gewisse Taten zu verrichten. Nur wenn es
einen Gott gibt, einen gereckten Gott , der mit der
Beobachtung seiner Gebote Lohn verknüpft und ans
die Uebertretung die schwerste Strafe gesetzt hat :
nur dann hat die Welt der sittlichen Ordnung ein
Gegengewicht gegen die Leidenschaft , gegen den Ge-
schlechtstrieb , gegen die Herrschsucht, gegen den Ver¬
führer . Nur dann hält es mich ab , wenn er ewigen
Löhn, ewige Strafe setzt . Nur dann ist für alle Falle
gesorgt für die ganze sittliche Ordnung . !Ni die «
ni maitre ! hat die französische Revolution gesagt
und sie führte die gottgcweihte Macht aufs Schafsot.
Das Blut floß in Strömen . Das ist die Moral ohne
Religion . Was machte es vor einigen Wochen fick
einen Eindruck ans mich, als der berühmte Förster
sagte : „Meine Herren, ich will es offen gestehen,
ich babe ans der äußersten Linken gestanden, ich habe
gehört zu den Allerradikalsten, ich habe Jahre lang
als Fachmann alle Attttel versucht , die Moral zu
begründen ohne Religion , ohne Gott , rein diesseitig
und ich muß jetzt erkennen , ich bin besiegt . Moral
ohne Religion ist ein Nonsens, ein Widersinn ! Wenn
es keinen Vater im Himmel gibt, wenn nickt ein
Lohn steht auf meine Guttat , bat dann die Tugend,
die so große Opfer verlangt , hat sie noch Zugkraft ?

Der hl. Paulus sagt : Wenn Christus nickt ge¬
storben ist, sind wir elender daran als alle andern.
Wir können sagen : Wenn es keinen Gott gibt, dann
ist der Gottesfürchtige der größte Narr . Iß , und
trink ! Morgen werden wir sterben : DaS ist ^
furchtbare Konsequenz des Atheismus . Wir baden
eine Stimme im Innern , die nach Glück ruft ; avec
sie wird nicht befriedigt. Die Blume trägt ibr Kov^
chen nach der Sonne nnd ist befriedigt. Das Mcw
schenkind hat einen Drang , einen Hunger nachGiua
und man gibt ihm Steine statt Brot ; der AthciSinu »
gibt Skorpionen statt Fische. Der Verstand wm
alles erfassen : eS gibt nichts Unendliches ! f etlt
Herz will ruhen am Herzen GotteS ; du Tor , einei
Gott gibt es nicht ! Du junger Mann , geplagt von
Vorfiihrungen , du kämpfst ! -O du Tor , warum
kämpfst du ? Gott ivill es nicht ; eS gibt ia keinen
Gott ! -O du Jungfrau , du hältst dich wacker,
hoffst einmal ans eine keusche Liebe ! -O du Tor , da



ouszusetzen, Juoim sie sich mit einander verständigen
würden, die Mandate dieser Wahlbezirke unter sich
zu teilen? Sie täten dann einfach dasselbe, was die
liberalen Parteien mit einander getan haben. Es
wäre nichts anderes , als was eben diese liberalen
Parteien mit der Sozialdemokratie gemeinsam ge-
tan haben . Zu Rekriminationen irgend welcher Art
oder gar zur Entrüstung läge nicht der mindeste An-
last vor.

Nun kann aber jedermann wissen , daß es so nicht
gehalten wird . Es ist geradezu blamabel für je-
wanden, der mit badischer Politik sich befaßt, wenn
er es nicht weiß.

Es ist geradezu lächerlich , die fragliche Bemerkung
oes Leiters einer Versammlung in Busenbach zu
Einer Forderung stempeln zu wollen ,
welche angeblich dre Partei stellt .

"
* Abfall oder bessere Einsicht?

Der NationaüideraliSmu» in Bade» dat trotz Dr . Ob-
nrchcr , Meinung. daS badische Volk sei liberal gesinnt,
w den letzten Jahren viele Anhänger verloren . Obne
Zweifel gibt eS beute gar manche Ze»trumSleute , welche
uüher nationalliberal wählten. Zum andern Teil wendet
stch deute in früher liberalen Gebenden die Jugend dem
Zentrum zu. Da » ist eine Erfal-rung , die man seit
Zähren machen konnte. Der Nationalliberalismus Hit
es

. dahin gebracht, daß viele ihm den Rücken kehrten.
Sie sind nicht „ abgefallen" sondern zur besseren Einsicht
gekommen, werden aber natürlich von der nationallibe-
wlen Prcffe als „Abgrfallene " behandelt .

Derselbe Vorgang, den man seit Jahren in der katbo-
«schen Bevölkerung wahrnehnien konnte, ist nun auch
w der protestantischen zu benierken. Leute, die früher
witionalliveral wählten und sich auch öffentlich zu den
Nationalliberulen bekannten, treten auf einmal in den
wnseroativeu Reihen auf. Pfarrer Karl von Freidurg
'st

. nur ein Typus für diese Entwickelung . Er hat für
stine Abkehr die Gründe öffentlich angegeben . Diese
Gründe zeigen sich aber auch bei vielen ander» bisher
Nationallideralen in demselben Sinne wirksam . DaS ist
wcht zu verwundern . Es war seit lange bekannt, daß
oie Nationallliberalen es verstanden, durch Hervorkebrung
°cr kouseisioacllcn Gegensätze daS selbständige Auftreten
ber Konservativen hintanzuhalten . Es war deshalb auch
we zweifelhaft , daß sehr viele konservativ gesinnte
Elemente in der pr testantischen Bevölkerung Badens
" ationallideral wädlten, fick zu nationalliberale« Ber-
UauenSmänuern hergaben , ja wohl selbst nationalliberale
Adeordnete wurden . Jetzt ist auf einmal die Zeit der
Scheidung der Geister auch hier eingetreten . Das Zusammen »
Lehen von Nationalliveralen und Sozialdemokratenbei den
Wähle», i, Schulfragen und in der Frage der Staatsdota -
Uon der Kirchen hat vielen Leuten in der protestantischen
Bevölkerung gezeigt , daß die nationallibcralePartei nicht
Me Pariei ist und sie selbst eigentlich konservativ seien.
Man wundere sich daher nicht, wenn heute viele früber
wNionallit crulen Wähler konservative Wähler geworden
Und und werden, wenn früher nationalliberole Vrr-
trauensmänner auf einmal all konservative Vertrauens-
wänner, ja vielleicht selbst als konservative Kandidaten
Öftreren . Er handelt sich dabei u« einen ganz natür¬
lichen Vorgang : nicht um einen „Abfall", sondern um
«ne bessere Erkenntnis , um Benützung der Ge¬
legenheit , die früher nicht, aber heute geboten ist,
sich von . den Nationalliveralen zu trennen und den Kon-
l^ ^wen auzuschtießen, denen diese Leute innerlich schon
hprä!?.. >.

an |4el,?rten' wenn auch die Natiouaüivcralen eS
stwt •bi£fe Leute zu verwirren und sie zu der Au-
Parte?

" 1>nnacn' die nationalliberale Partei sei ihre
ES kann daher wenig Eindruck machen, wenn die

nationalliberale Presse gegen den einen oder anderen
Konservativen heute den Borwurf erhebt, er sei ein Ab»
gefallener und Abtrünuiger . Nicht um Abgefallene und

Abtrünnige handelt es sich, sondern um Leute, denen
das Verhalten der nationalliberalen Partei die Augen
geöffnet hat. Vielleicht verstehen selbst geivisse Hinter¬
männer des „ Bad . Landesbolen " und auch dieser selbst,
wie unrichtig ihre so oft ausgesvrochene Auffassung war.
als hätte das Zentrum das größte Interesse daran , den
Block und Großblock zu sprenge». —

Vielleicht tragen auch folgende Ausführungen eines
kirchlich liberalen Pfarrers in der konservativen
„Deutschen Reichspost " Nr . 75 dazu bei, den eben
entwickelten Gedankengang zu illustrieren . In einem
Artikel „Laokoon " schreibt dieser Pfarrer u . a . : .

„Die evangelische Kirche , bas evangelische Volk ringt
nach Freiheit aus den Umklammerungen des sogenannten
Nationalliberalismus . Die nationalliberal « Partei will
kein« Erstarkung des Protestantismus , keine Kräftigung
der evangelischen Kirche . Die nationalliberal « Partei
hat genug an der Kräftigung der katholischen Kirche ,
welche dem Nationalliberalismus den Vorsitz im Rate deS
Volkes streitig macht . Das evangelische Volk , di« evan-
gelische Kirche muß lieber niedergehalten als frei und
gestärkt werden von den geivaltigen Armen der national -
liberalen Partei . Dazu dient vor allem die Macht der
liberalen Presse, der politischen Presse und der farblosen
GeschäftSprefle. Wehe der MeinungS- und Gewissens¬
freiheit deS evangelischen Volkes . Wehe den evangelischen
Geistlichen, den „Freibeutern " und „Karlisten " , die sich
das Ungeheuerliche hcrausnehmen . auch nur ein lauteS
Wort gegen di« Umschlingung durch die nationalliberale
Partei zu — denken . Die liberal « Presse von Konstanz
bis Wertheim zieht sich um den Waghalsigen in Verderb -
licher Weise zusammen . Das Opfer mutz zermalmt urid
vernichtet werden .. . .

DaS katholische Volk wurde ja befreit von der Er¬
drosselung deS freien , kirchlichen Lebens durch den Libe¬
ralismus . Aber das evangelische Volk steht erst im Be¬
ginn des Kampfes . Will nun einer die Wahrheit er¬
fahren über den Fortgang des Kanipfes, über die Uri-
«rfchrockenheit der „Freibeutet

"
, die sich durchsetzenden

Gedanken der „Karlisten ", nur kein liberales Blatt in
die Hand !

Die liberal « Presse unterdrückt und
verhüllt di « Wahrheit . Außer der konservativen
Presse — man kann eS ja ruhig sagen, tveil es so liegt —
ist die katholische Press« gegenwärtig die beste Verfechterin
der evangelischen Freiheit , des evangelischen Interesses ,
der christlichen Wahrheit .

Wie ja auch so mancher katholische Mann gegenwärtig
politisch evangelischer denkt , spricht , handelt als ein
evangelischer politisch - liberaler Großredner . Nun steht
auf einmal geisterbleich im lvcißen Laken das Gespenst
eines protestantischen Zentrums ans jedem national -
liberalen Rednerpult . Den armen zuhörenden Leutlein
müssen vor Entsetzen die Haare zu Berge „gestellt " wer¬
den. Warum operiert die nationalliberale Partei mit
dieser Gespensterfurcht? Eben darum : die nationallibe¬
rale Partei will wie bisher eine evangelisch nationallibe¬
rale Kirche , einen evangelisch-nationalli -beralen Gottes¬
dienst, dazu natürlich braucht sie einer, cvangelisch -natio -
nalliberalen Oberkirchenrat , nach dessen Polizeihilse sie
gegenwärtig ruft , und braucht hauptsächlich einen evan-
gelisch-nationalliberaler Pfarrerstand wie bisher . Alles
andere ist ihr — protestantisches ZentrumI "

Der „Bad . Landesztg .
" gefällt das nicht , aber sie

wird sich vergebens gegen diese Ueberzeugungen
lvehre» , welche heute eine Macht geworden sind .

Lokales .
Karlsruhe, 2 April tiwg.

Dem Bürgerausschutz ging eine Vorlage deS Stadt¬
rats zu , in lreicher beantrag wird, daß mit Wirkung
vom 1. Januar 1910 an Stelle der bisherigen Satz¬
ungen der Ge w « rbe schn , le neue Satzungen mit
dem Großb . Landesgeiverbeamt vereinbart werden.

— Die sozialdematratische Araacubewegung
macht sich hier jetzt auch bemerkbar . Am 30 . März fand
eine sozialdemokratische Frauenversammlung statt , in welcher
fich nach verichicdene« Reden dem „BollSsreund " zufolge
2 !> Frauen zur sozialdemokratischen Frauenorganisation
aumeldeten . Eine Frauenseltion könne also gegründet werden .

gibt es nichtl Das ist die Stimme des Atheismus !
Nein, Wahrheit ist alles, o Gott !

Was kann der Pantheismus , der Materialisnius ,
der Atheismus nicht lösen ? Er kann nicht erklären
die Willensfreiheit . Und doch jede Welt¬
anschauung, die die Willensfreiheit nicht erklären
kann, richtet sich von selbst ! Wir können alles er¬
klären von unserem Standpunkt aus ; auch das Prob¬
lem des Leidens. Wir sehen, daß Gott alles er¬
schaffen, aber in beschränkter Weise . Wir sehen in

Einern großen Teil der Uebel die Folge der Sünde ,
des Mißbrauchs der Freiheit . Wir können ein Wo-
bin? erklären. O wie dumpf ist doch alles im
Atheismus ! Lesen wir Schopenhauer , Nietzsche ,
Humboldt, welch duinvie Melancholie! Und für den
^ heisten (Gottgläubigen ) welch ein klarer Weg , er
sii freudig, gottergeben ! Wir wollen nns nicht er¬
kühnen , alle Rätsel des Lebens zu lösen : auch für uns
dletbm Dunkelheiten. Aber daS ist ein neuer Be-
toriis . Das müßte ein kleines Meer sein, das em
Kind ausschöpfen könnte, da? müßte eine kleine
^ onne sein , die das Auge des Nachtvogels nicht
blenden sollte . So sind in Gott Dunkelheiten, aber
»eine Widersprüche !

Halten wird jetzt noch einmal von der Höhe des
'a>öttesöetjriffc3, von der Höhe der theisttscken Welt-
^uschauung einen Rückblick . Steil war der Pfad :
aber wie sicher fübrt er ! T-a rvaren keine Voraus -
sttzungeir, wie bei den anderen Systemen. Wir
?K) inen die Gültigkeit des Kausalgesetzes und daraus
Kleien wir über in die sittliche Welt zum Dasein
Moltes . Welch reine Luft weht in diesen Höhen ,
welche beglückende Aussicht ! Was die anderen
Iststeuie an Wahrheit besitzen , das besitzt auch unsere
Sssichai-ung , aber ohne die Widersprüche ! Wenn der
Materialismus sich rühmt , er nehme die Gesetz¬
mäßigkeit der Welt ; auch wir ! Wunder wirkt Gott ,
?err nicht nach Laune . Wenn wir im Pantheismus"esvundern den kühnen Aufflug zum Unendlichen , so

ehmen wir einen höheren Aufflug ! Äuruiim corda !
j- mpor die Herzen I Wir wissen, wir werden ihn
ichauen, wie er ist !

Gegenüber dem Agnostizismus können wir sagen :
jw >r wollen uns auch nicht erkühnen, alles zu wissen ;
?enn geben wir auch Dunkelheiten zu , dann ver»
s '" len wir mit Moses unser Antlitz und beugen uns
a Demut vor dem allmächtigen Gott . Aber Wider-

wruche nehmen wir nicht in Gott , das ist unser be>
echtigler Stolz ! Wir rauben ihm nicht die Freiheit ,

•V 11' lassen ihm seine Herrschergeioalt, wir rauben
sttthi seine Würde, seinen Verstand, wie der

Materialismus ! Wir sind modern, wir beugen uns
der Hoheit der Persönlichkeit, wir degradieren

Sr 11 Menschen nicht zum Menschen des All, wie der
^ uttheismus . Welch reickses Licht lvirft der Theis -

auf die Nachtseiten des menschlichen Lebens, auf

das Problem des Leidens, er versüßt es ! Welche
Schwungkraft und Zugkraft hat er für das praktische
Handeln , dem Kämpfenden zeigt er die Siegeskrone ,
dem Zweifelnden die Lösung aller Rätsel, dem Wan -
kenden zeigt er Gott als seinen Stab , und dem , der
aushält , dem zeigt er die endliche Vollendung ! Welch
ruhige Zuversicht der Gottesgläubigen , um die man
uns beneidet ! Welch kindliche Ergebenheit Gott gegen¬
über !

Gott sei dank , wir stehen nicht allein !
Ost nmg es uns scheinen, wenn man uns bekämpft,
wir seien vereinsanit . Ich behaupte, der bessere Teil
der Menschheit steht auf unserer Seite . Das aus -
erwählte Volk Gottes beugt sich vor Jave , Griechen
und Römer beteten • zu Zeus und Jupiter , die
Aegypter und viele andere Völker beteten ini Grunde
genommen ein göttliches Wesen an , sveun sie auch
mehrere Götter annahmen . Das ganze Mittelalter
anerkannte den wahren Gott . Alle zivilisierten
Länder Europas sie bekennen sich zum Theismus .
Und mag auch der Unglaube gerade in gelehrten
Kreisen sich breit machen , so ist es eine sehr tröstliche
Erscheinung, daß wir mindestens ebenso viele erst¬
klassige Gelehrte ans unserer Seite sehen . Wir stehen
nickt allein ! So sind alle Gottgläubigen wie die
Stimmen der Völker , die den berühmten Chor in
„Paulus " von Mendelssohn anstimmen, der so er¬
greifend klingt : „O Tiefe der Weisheit und Erkennt¬
nis Gottes , wie ganz unbegreiflich sind seine Wege
und Ratschlüsse ! Ihm sei Ehre in Ewigkeit ! " (Leb -
habter Beifall.) '

Cheater und Kunff.
Bnchverein. Tie vorgestrige Aufführung der „Hohen

Messe " in Fl-moll von I . S . Bach in der evan¬
gelischen Stadtkirche war außerordentlich stark besucht ,
lieber daS großartige erhabene Werk noch etwa ? neues
zu sagen, wäre Zeitverlust ; es wirkte durch die Pracht
und Macht seiner Gedanken und den tief religiöstn Zug,
der eS belebt, ergreifend auf die Zuhörer . Bor allem
gebüdtt dem ganz vorzüglich gesckulteu Edor ein be¬
dingungsloses Lob ; er sang so sicher, so ton- und takt¬
fest und mit einer Reinheit , wie dies sonst bei so
schwierigen Ehörcn selten in solchem Maße der Fall ist .
Bon den Solisten ragten insbesondere Fräulein
Bruntsch mit i . rer schönen Stimme tzerwr, aber auch
die anderen sangen fit bn und mit warmem Ausdrucke.
Der musikalische Teil ging tadellos vorüber . Haupt¬
sächlich verdienen auch Herr Konzertmeister Dem an und
der Organist Herr Baruer geaainit zu werden . Der
musikalische Leiter des BachvereinS , Herr Hofkirchen-
inustldircktor Brauer , hat durch die exakte und wohl-
vorbcreitcte Wiedergabe dieses gewaltigen Werkes sich
und seinem Bcrcin neue wohlverdiente Lorbeeren er¬
worben . Prinz und Prinzessin Max von Baden
wohnten der Aufführung mit an . von Stecken .

Zeppelins Fahrt nach München .
Hd . München , 1 . April . Bei aufklärendem Wetter

verließ Z . I , wie bereits kurz gemeldet, eine Minute
nach 4 Uhr die Ballonhalle in Manzell , passierte bald da¬
rauf in östlicher Richtung Friedrichshafen und halb 6 Uhr
Biberach. Bei Erbach steuerte es über di« bayerisch«
Grenze . 5 Minuten vor 6 Uhr flog es in einiger Ent¬
fernung von Memmingen bei Kellmünz-Osterberg über
die Iller in der Richtung nach Mindelheim .

Um 8 Uhr 10 Minuten war das Luftschiff von den
Münchener Kirchtürmen aus sichtbar . Man sah , wie eS
in großer Höhe in wunderbarer Fahrt in der Nähe von
Augsburg kreuzt« . Kurz« Zeit darauf schwebte es über
dem Ammersee. Um 9 % Uhr traf das Luftschiff über
München ein . Auf der Theresienwiese hatte sich « ine un¬
geheure Menschenmenge eingefunden . Der Prinzregent
sowie fast der gesamte Hof , der Generalstab , die Spitzen
der Militär - und Zivilbehörden waren ebenfalls anwe¬
send . Nachdem das Luftschiff eine Reihe von Manövern
über der Theresienwiese ausgeführt hatte , wandte es sich
langsam gegen di« Stadt zu , umkreiste in einer Höhe von
180 Metern di« Grauentürin « und fuhr dann in lang,
sanier Fahrt über die Residenz Weiler , zum Exerzierplatz
in Oberwiesenfeld, um dort die Landung zu versuchen .
Der Hof mit dem Priiuregenten und die gesamte Gene¬
ralität fuhr zu Wagen dorthin ab , um der Landung bei -
zuwohnen. Der Platz , wo die Landung erfolgen sollte ,
war von einem großen Militäraufgebot abgesperrt . In
der Mitte des Plätzes hatte eine Abteilung Pioniere und
Lustschisser Aufstellung genommen. Gegen halb 10 Uhr
wuchs der Wind zu einern Sturm an , so daß der mit der
Beobachtung des Militär -Luftschiffes betrallte Fessel¬
ballon eingezogen werden muhte . Graf Zeppelin bemühte
sich nahezu ein« Stunde , um auf dem Oberwiesenseld zu
landen , jedoch mußte er den Plan ansgebcn und das Luft¬
schiff fuhr nach Norden ab . Einen zweiten, jedoch vergeb¬
lichen Versuch , zu landen , unternahm das Luftschiff auf
der Fröttmaninger Haide. Gegen 11 Uhr erhielten plötz¬
lich di« Münchener Luftschiffer und Pioniere den Befehl,
sich in einem Extrazug nach Erding zu begeben . Gegen
12 Uhr hatte das Luftschiff Freising in der Richtung nach
Landshut an der Isar passiert.

Hd . Erding (Bayern ) , 1 . April . Zeppelin I ver¬
suchte vergebens nach Umkreisung des Erdinger Mooses
«ine Landung auszuführen , die er in «incr ausgewor¬
fenen Depesche angekündigt hatte . Um IV* Uhr befand
sich der Ballon bei Kronwinkel in der Nähe von Landshut
(etwa 78 Kilometer nordwestlich von München) . Von
Landshut ist Militär abgegangen, da, wie es heißt, dort
eine Landung versucht werden soll. Die Motor« si »ü>
bisher intakt geblieben.

Hd . M ü nchen , 1 . April . Gegen 3 Uhr nachmittags
wurde einem hiesigen Blatte aus Landshut telegraphiert :
Zeppelin I befindet sich in der Nähe von Landshut . Er
sendet ein Funken -Telegramm an die Luftschiff«r -Ab-
teilung , daß er die Hoffnung habe , in 2 bis 3 Stunden
wieder in München zu sein . Er leide an Benzinmangel .
An das Regiment in Landshut schickte er eine Postkarte,
in welcher er die Soldaten ersuchte, in der Nähe zu blei -
ben, bis der Wind nachgelassen hat.

Nach mancherlei Versuchen , zu landen , gelang es dem
Luftschiff Zeppelin l endlich um 3 %, Uhr bei Loiching in
der Nähe von Dingolfing in Nicderbaiiern glücklich zu
landen . Es besteht die Absicht, das Abflauen des Winde»
abzuivarten und dann nach München zurückzukehren , um
dort zu übernachten, da vom Bodens«« heftige Stürme
gemeldet werden. Die Heimfahrt diirfle bann morgen
erfolgen .

Hd . Dingolsingen , 1 . April . Ans München
und Landshut ist an der Landungsstelle des Zeppelin l
Militär eingetrofsen . Ueber hundert Automobile, die an
der Verfolgung des Luftschiffes teilgenommen hatten ,
sind andauernd auf dem Platz , auch Prinz Alfons ist an
Ort und Stelle . Es heißt , Graf Zeppelin werde dir
heutige Nacht auf dem Landungsplätze im Automobil zu-
briugen . Ein Motoren -Dcfekt ist nicht zu verzeichnen .

Bis zum späten Abend dauerte die stürmisch « Witter¬
ung unvermindert fort . Die Windstärke hat nur wenig
nachgelassen . Man glaubt nicht , das Zeppelin I heute
noch ansstcigen wird.

Hd . M ü n di e n , 1 . April . Um 6 Uhr 50 Minuten
abends meldet ein Anschlags -Telegramm der „Münchener
Neuesten Nachrichten: Wenn die Witterungsberhältnisse
irgend gestatten, werde Graf Zeppelin noch heute abend
nach München zurückkehren und bei Ol>crwiesenfeld lan¬
den , um die Nacht in München zuzubringen und morgen
früh nach Friedrichshafen zurückzufahrcn.

München , 2 . April . Graf Zeppelin will mit
dem neuen Aufstieg warten , bis sich der Sturmwind ge¬
legt hat . Das Luftschiff ist unbeschädigt und sicher sest-
gemacht. _ __

Vermifchfe Hachrichfen.
Hd . Newhork , 1 . April . In Hoboken ivurde gestern

der Versuch gemacht, den Viadukt zu sprengen, der 10
Millionen Dollar gekostet hat . Der Luftdruck war so ge¬
waltig , daß in den meisten Häusern in einem Umkreise
von 2 Kilometer die Fensterscheiben sprangen . Große
Eisenstücke flogen durch die Lust . Der Viadukt ist jedoch
bis auf v Pfeiler tvenig beschädigt . Man hat es mit
einem Racheakt entlassener Arbeiter zu tun .

Hd . Budapest , t . April . In Temesvar wurde die
13jäbrige Rosa Ewczv als Giftmiscberin verhaftet . Sie
hat bereits die Vergiftung von 5 Personen « ingestanden.

Tie Beilegung des serbisch-öster¬
reichischen Konstikts.

Dir Antwort Serbiens.
Die vorstcrn durch den serbisck^ n Gesandten Si -

mitsch dem Ministerium des Ansivärtigen in Wien
übergebene Note lautet wie folgt : Unter Begug-
nähme aus die frühere Note der forbifrf>en Regier¬
ung au die österreichisch ungarische Regierung vom
14 . März und zu dem Zweck , um jedes Mißverstand,
uis zu beseitige » , uvlches daraus entstehen könnte ,
hat der serbisck>e Gesandte den Auftrag erhalten , dem
Mtnisteriuiu des Aeußern folgende Erklärung zu
mackzen : Serbien erkennt an , daß cs durch die in
Bosuiei ' gesck>eheuen Tatsachen in seinen Reck>ten nicht
berührt wurde und daß es sich dnitgemäß den Eut -
schließungcu anpassen wird , tvelckie die Määste in
Bezirk auf Artikel 25 des Berliner Vertrages treffen
tverderi . Indem Serbien dem Ratschlage der Mächte
Folge leistet , verpflichtet es sich, die Halttmg des Pro¬
testes und des Widerstandes, die es hinsichtlich der
Annexion seit dem vergangenen Oktocker eingenom-
men hat , aufzugeben und verpflichtet sich weiter, die
Richtung seiner gegemvärtigcu Politik gegen Oester¬
reich-Ungarn zu ändern und ' künftighin mit diesem
letzteren auf dem Fuße freundnachbarlicher Bezieh¬
ungen zu leben. Dieser Erklärung entsprechend und
im Vertrauen auf die friedlickien Absichten Orsterreicls .
Ungarns wird Serbien seine Armee bezüglich der
Organisation , der Dislokation und des Efsektivbe -
standes ans den Stand vom Frühjahr 1908 zurück¬
führen . Es wird die Frenvilligen und Banden ent¬
waffnen und entlassen und die Bildung neuer irregu -
läven Korps auf seinem Gebiete verhindern .

*
Ild . Belgrad , 1 . April, Die Stellung des Kabinetts

Novakowitsch ist eine unhaltbare geworden . Dir

» meisten Mlnister erbatten Drohbriefe, ln ivelchen ihnen
nnt dem Tode gedroht wird , wenn sie nicht schleunigst
vom Schauplatz ihrer unrühmlichen Wirksamkeit ver¬
schwinden würben .

Hd . Belgrad , 1 . April. Hier ist die Genickstarre
ausgebrochen .

Hd . Saloniki , 1 . April. Das serbisch -mazedonische
Komitee weigert sich entschieden, die serbischenFreiwilligen«
Banden zu entlassen.

Hd. Budapest, 1 . April. Blättermeldungen zufolge
soll der uneheliche Sohn des König» Milan , Christitsch,
von seinem verstorbenen Großvater 600000 Kronen ge¬
erbt haben. Er weigett sich aber noch , die Besttmmungen
des Testaments zu erfülle».

Hd . Rom . 1 . Apttl. Der Vertrauensmann de»
König» von Italien wird sich demnächst nach Cetinje
begeben , um den Fürsten von Montenegro zur Nach¬
giebigkeit zu veranlassen .

LelMMt mi> mcht Nchkichte ».
Die Haltung Deutschlands iu der Balkanfrage .

Hd . Berlin , 1 . April. Gegenüber ausländischen
Blättermeldungen, der Entschluß der russischen
Regierung , der Annexion Bosniens und der Herzego¬
wina zuzustimmen , sei das Ergebnis einer Pression
Deutschland » gewesen, stellt die „Nordd . Allg. Zlg."
authentisch folgenbe» fest : Da sich lliußland an die
Spitze der friedlichen Einwirkungen auf die serbische
Negierung gestellt hatte, trat die deutsch « Negierung in
einer den traditionellen freundschastlicken Beziehungen zu
sttußland entsprechenden Weise an letztere mit dem Ge¬
danken heran, einer weiteren Aktion in Belgrad dadurch
eine festere Basi» zu geben, daß die Mächte einzeln durch
Noten auf einen ihnen durch Oesterreich-Ungarn zu er¬
kennen zu gebenden Wunsch ihre Sanklion zur Ab¬
änderung de» Artikels 25 des Berliner Vertrages au»-
fprechcn sollten . ES sollte damit lediglich Servie » der
Vorwand entzogen werden, seine Nnnachgiedigkcst mit
dem Vorwände auf die Haltung der Mächte gegenüber
der Annexion zu begründen . Die Folge de » Gedanken¬
austausche « über die deutsche Anregung zwischen Berlin
und Petersburg war die Zustinimung der russischen Re¬
gierung , die Deutschland » wohlgemeinten Vorschlag
annahm .

Srrirnziehung der 4pr »z. Bad . 100 Taler -Lose von
1867 am 1 . April 190». (Ohne Gewähr .) 35 54 149 153
189 224 247 299 309 324 831 332 852 371 388 411 414
442 458 487 507 509 592 629 640 672 697 704 731 843
860 943 974 1056 1068 1061 1067 1083 1091 1128 1165
1180 1209 1291 1294 1336 1390 1424 1450 1452 1512 1516
1630 1644 1661 1662 1683 1763 1798 1972 2001 2013 2027
2031 2069 2100 2181 2289 2277 2338 2394 .

Handel und Berkehr .
«Mannheim , 1 . April . (Effekten - Börse ) . Die

Börse verlief in ziemlich fester Haltung . Beyehrt bliebe « :
Spar - und Kreditbauk Landou -Atlien zu 139 50 Prozent
( 140 B .), Elefantenbrüii - Altien vorm . Rühl Worm » zu 83
Prozent , Kontinentale Versicherungs -Aktien zu 426 Mark
pro Stück , Mannheimer LersichcrungS -Altien zu 446 Mark
pro Stück und Portland -Zementwerke Heidelberg -Aktien zu
150 75 Proz . (letztere si- 3' /« Proz . t .

FranNurt a. 1 . April . (Schlußkurse l Uhr 45 Min .)
Wechsel Amsterdam 169 .15, Jtal . 807 .25, London 20425 ,
Pari » 81 .20 , A te» 853 .16, Priw .tdirk . 2»/ „ °/„ 3 >"/ . Dlich.
ReichSanleih « 95 .90 , 3 < Deutsche AeichSanleihe 86 .90,
3 ' /, •/• Preußische KonsolS 95 .80, Oenerreichisch« Goldrcnte
99 .20, Oesterreichisch« Silberrenlc 99 .30, 3' /, Porlug . I
58 .70, » »bische Bank 181.50 , Deutsch« » ntit 241 10,
Lesterr . Lünderb . 110 .50, Rhein . Rredttb . 130 .30, Rhein .
Hypothekend . 197 .80, Ottoman 142.— .

2| C
»st) Karlsruhe , 1 . April . Die heutige General¬

versammlung der Gesellschaft für Brauerei .
Spiritul - und Preßhef - Fabrikation vormal »
G . Sinner in KarlSruhe - Grünwinkel , ge¬
nehmigte die vorgelegte Bilanz und beschloß die Verwend¬
ung de » Reingewinne - gemäß dem Antrag de» Aufstchterut » .
Die sofort zahlbare Dividende wurde auf 16 Proz . festgesetzt .
Die allgemeine GeschüilSlage de» Unternehmen » , mit Aus¬
nahme de» SpirituSgcschüft », bezeichnet der Gencraldireltor
al » schleppend. Die Brauntweinsteuergcsetzgedung lieg« zur
Zeit unklarer den« je, wa » im Interesse de » ganzen Ge¬
werbe» aui » tiefste zu bedauern sei

B»etl«rd « r .at dr » Zrn ral . ur. irr w>» »roiv . >, .,v
Hudrogr . vom 2. April 1909.

Begleitet von Regenfälle » und lebhaften , stellenweise
stürmischen Winden ist die Tepresüon , die gestern vor der
deutschen Nordsceküste gelegen war , bi» zu de » russischen
Ostseeprovinzen weitergezogen : boher Truck hat si» von
Irland au » über die britischen Inseln auSgebreiiet und weist
heute einen Kern von mehr al » 775 Millimerer über Schott¬
land auf . Auf dem Festland « ehe « nordwestliche Winde ,
die erheblich abgckühlt haben , vielfach unter den Geirierpuukt .
In Teutschlund hat e» meist aufgeklärt . Ein wcilcreS
Minimum lie t bei Korsika, ein zweite» Maximum über der
iberische« Halbinsel . Bor - ussichtlich wird sich der hohe Truck
weiter gegen da » Bianenland zu au » breilen ; e» ist deshalb
wenig bewöttte », trockene» und etwa » wärmere » Wetter zu
erwarten .

Waf « rstaub d «» « Heine » am 2 . April 1969 früh :
Schusterinsel l .75 , gestiegen 18. K « hl 2 . 15, gestiegen 13.

V»axau 4 .09 , gest iegen 8 . Praunheim 3.06, gestiegen 8.

Tages -Kaleuver .
Freitag , den 2. April .

Windthorstbund . Untcrrichtsabend fällt aus .
EintrachtSsaal . Halb 9 Uhr Religio »S .oisienschasll. Vortrag ,
ft * thol . Gesellenvcrein . 9 Uhr Gesangprod « .
Apollotheater . 8 Upr Vorstellung .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Eaf « iiaiser -Restaurank ( Ecke Kaiser - und Kronenstraße ).

Täglich abend » » ünstlerkonzerl .
* Grosth . Hoftheatcr.

Freitag , 2 . April . Abtl . A . 51 . AbmtS .-Vorsiellung
Dir Loheme . Szenen au » Henry Murger » „ Vie de Hohem«*
in 4 Bildern von Puccini . Anfang 7 Uhr , Ende nach
7 .10 Uhr.

Samrtag , 3 . April . Abt . B. 50 . AbmtS .- Vorstellung .
Ne » einstudiert : Lie <h »ih«» » , Schauspiel in 4 A . von Ernst
von Wildcndruch . Anfang 7 Uhr , Ende halb 11 Uhr.

Holter die Polter gehl's heute in den meisten
Haushaltungen ! isichtS steht

mehr auf seinem richtigen Fleck ; alle« ist wcggcrückt, damit
tüchtig mit Lu hu » Svoich - Exirakt geputzt ivcrde« kann . Viel
schneller wie früher ist der Hausputz , du » Reinemachen fertig ,
die Wohnung duitet sauber . >vic neu : da » macht der echte
Luhns Wasch -Exlrakt mit Rot band .

Sack ' , brat ' unä koch’

mit / ßtt !
Cs spart , schmeckt gut und bräunt auch nett .



Km chstergruß.
Weyr Krende.

Ein Ostrrgruß von
Dr. P . W. v. Keppler,

Lisch -s io« Liitradmz.
8° (VI u . 200) 1 —4 . Tausend.

Geb . zu LI 2 .60 u . LI 5 .—
Mit diesem Essay ist Krppler den

größten Meistern des ziselierten Ge¬
dankens , einem Montaigne, Emer¬
son , Ruskin, Hilty an die Seite
gerückt ; nur daß in diesen geistvollen,
wundervoll geprägten Sätzen keine
substanzlose Halbwahrheit oder blen¬
dende Phantasterei , sondern die
kristallklare Wahrheit geboten wird .

(Univ .-Pror . vr . Jos Sauer .)

8cß«immbsll.
für Hamen und Mädchen geöffnet:

„Werktags vormittags 9 — 11 Uhr
und nachmittags >/-3 — ' /,5 Uhr so¬
wie Freitags von 6 —*/j8 Uhr, mit
Ausnalime Samstags nachmittags .“

Für Herren und Knaben geöffnet:
„Werktags vormittags 1li8—9 und
11—1 Uhr , nachmittags 1/*5— ‘ /s9
Uhr. Freitags nachmittags nur bis
6 Uhr, sowie Samstags nachmittags
1lt3 — */slO Uhr und Sonntags vor¬
mittags j / j8 — 12 Uhr.“

Verlag von Herder zu Freiburg i. Br.
Zu beziehen durch :

Literarische Mult,
Freibmg im Breisgau ,

Kerder'
sche Buchhandlung,

Karlsruhe , Herrenstraße 34,
A . I . Aott ' sche Buchhandlung,

Tanberbischofsheim

Katholischer Arbeiterverein
Karlsruhe .

Die Vereinsangehörigen werden !
hierdurch in Kenntnis gesetzt , daß
unser liebe» Mitglied Willibald |
Lchashäutle gestorben ist.

Wir empfehlen die Seele deS
Verstorbenen dem Gebete unserer
Mitglieder und bitten um zahlreiche
Beteiligung beim Leichenbegängnis .

Dasselbe findet am Samstag ,
nachmittags U -2Uhr , von der Fried¬
hofkapelle aus statt.

Ler Vorstand .
Die hl. Messe findet Sonntag, !

den 4 . April, 6 Uhr früh, in der ]
St . Stefanskirche statt.

Ludwig Schweisgut ,
Karlsruhe , Erbprinzenstrasse 4,

fPianos und
\3€armoniums \

Nur allerbeste Fabrikate
Ueber 100 Instrumente zur

Auswahl.
Reelle Preise.

Fachmännische Garantie .
Umtausch alter Klaviere.

Gespielte Instrumente Misst .
Stimmungen . Reparaturen.

Earlsruber
Lebensversicherung
■' auf Gegenseitigkeit . ■ -

Ende 1908 Versicherungsbestand
642 Millionen Mark .

gOF ” Steigende Dividende QQ
1908 gezahlt :

bis 119 % der vollen Jahresprämie.
Besond . Tarife mit ermfissigterAnfangsprämie
für Familienversicherungu . Kinderversorgung .

| Mnnz ’sches Konservatorium ,
Pädagogium , Orchesterschule und Mufiklehrerseminar .

Unterricht auf allen Gebieten der Musik bis zur vollendeten Ausbildung-
Anmeldungen und Anfragen schriftlich oder mündlich zu richten an j

| den Direktor Theodor lluni , Waldstraße 79.

Slilker -Frhrtilig gesucht.
Ein ordentlicher Junge , welcher Lust

hat, die Brot- und Feinbäckcrci zu er¬
lernen , kann unter günstigen Beding¬
ungen , gegen sofortige Vergütung, auf
Ostern eintreten bei
Christian Hauser » Bäckermeister ,

Karlsruhe » Durlacherstraße 35 .

Aus die empfehlen
wir aus unseren eigenen Schäfereien prima

Wil 'cl)Jammer
(Wer -Lämmer).

Der außergewöhnlich großen Nachfrage wegen bitten
wir unsere verehrliche Kundschaft höflichst, Bestellungen
ans Lammfleisch recht frühzeitig , spätestens aber
bis zum 4 . April bei einer unserer Filialen ab-
zngebeu, damit allen Wünschen möglichst entsprochen
werden kann .

iebriider Hensel,
Grotzh . Hoflieferanten .

Zahnatelier Häusler
Inh . : J . Zolg

immer noch Amalienetrasse 25 a
Telephon 2156, hinter der Hauptpost .

Garantiert

» schmerzlose Zatratperationen m
werden täglich (in Narkose) unter ärztlicher Leitung ausgeführt.

Schonendste Behandlung . — Mässige Preise !

Sensationell in Bezug auf Preise und Auswahl.

©
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Klingenmünster „Pfälzer Hof
Besitzer : IHax Doerzapf ,

{ hält sich Touristen und Vereinen bestens empfohlen .

Zu Oster«

Hochzeits- und Gelegenheitsgeschenke,
Bestelle, masiv Silber und stlberpaliert,

fugenlose Trauringe , bekannt billigst .
Eugen Klingele, Karlsruhe, Erbj>rin;rnstraße 26.

0000000008000000000 v w
Für die Feiertage : - : ©
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halten wir unser grosses Lager
Weissweine von 55 Pfg . per Ltr . an,
Rotweine „ 60 „ „ „
Moselweine „ 60 „ „ „
klLseüenweine „ 60 „ „ kl.

bestens empfohlen .
Abgabe von 20 Liter oder Flaschen an (auch sortiert )

© Vliedemann H KnunhSfticr (Firma a. 111» ®
0 Weingroyshamllung 0
@ Fernsprecher Nr. 1368 . Adlerstrasse Nr. 35 . ß
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empfiehlt in grösster Auswahl zu billligen Preisen

Sclmhliaiis
Chr . Bock Nach .folg ’er

Kaiserstrasse 52 .
Mitglied de « Kabatt -Spar -Vereins .

□ Q

Hotel -Restaurant
Cafe Nowack .

Katholisches Vereinshans .
Die Mitglieder der k . Vereine und Leser des „B. B.“ treffen sich

Sonntag Nachmittag und Abend mit Vorliebe im CafA Nowack .
Auswärtiger Besuch , der im eigenen Heim nicht gut untergebracht
werden kann , findet im Hotel des Cafd Nowack beste Aufname .

Rabatt - Rfarkdl auf alle angesetzten Preise .

Grosse Eonfektions - Woche
.

Ich bringe vom I . bis 8 . April

Grosse Posten Damen - und Kinder - Konfektionl
zu staunend billigen Preisen

zum Verkauf.

( Schwarze Jacquettes
Frauen-Paletots
Engl . Paletots
Staub- ii. Regen-Paletots

statt
*
8.50 14 .— 24 .—

jetzt 8 .30 9 .75 18. -
statt 19 .— 27 .— 36 .—
jetzt 14.— 19.50 28 -
statt 6.50 12 . - 22 .—
jetzt 4 .75 8 .50 16.50
statt 5 .75 9 .50 17 —
jetzt 3 .90 6 .75 . 12.50

Jacken-Kleider
Taillen-Kleider
Kostüme-Röcke
Sport-Röcke

statt 19 .— 28.— 42 .—
jetzt 13.- 19.50 34 .—
statt 26 — 39 .— 48 .—
jetzt 18 - 27 .— 36 .—
statt 5 .75 9.50 21 .—
jetzt 3 .50 6 .90 15.—
statt 3 .75 8.50 16 .—
jetzt 2 .50 5 .75 11 .50

Ein Posten Kinder -Kleider und Mäntel mit 20 Prozent Rabatt .
Beispiellos billig : Grosse Posten Blusen und Unter -Röcke . |

Carl Schöpfp Marktplatz.

Caft-Rcstaurant
Grüner Bannt

Neubau am Durlacher Tor.
Sehenswerte , modern und elegant eingerichtete

Räume im Erd - und I . Obergeschoss .

5pcziatausschauK der Brauerei jtoepfner.
Vorzügliche helle und dache Biere.

Cafe — Reine, zum Teil selbstgezogene Weine.
— Feine Küche. — Dorfeider Billards. —

Täglich Künstlerkonzerte
von 4—6 Uhr mittags und 8 —12 Uhr abends .

Unter Zusicherung sorgfältigster Bedienung ladet hiermit das p . t.
Publikum von Karlsruhe und Umgebung zum Besuche höfl. ein

JT. Kaiser , Restaurateur.

Vereinsbank Karlsruhe
eingetrag . Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Kreuzstrasse l
gewährt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimmte Zeit,
Kredite in laufender Rechnung u. diskontiert Wechsel ; besorgt
An- nnd Verkant von Effekten u. dgl . , Umwechselung von Zins-
nnd Dividenden - Scheinen nnd fremden Geldsorten , Einholung
neuer Kupons- nnd Dividendenbogen, Umtausch von Interims¬
scheinen in definitive Stücke n. dgl . , Einkassierung von Wech¬
seln , Auszahlungen nnd Wechsel nach allen Plätzen , vermittelt

Hypothekenkapital ,
nimmt auch von Nichtmitgliedern Bareinlagen auf Scheck -
Konto unter kostenfreier Abgabe von Scheckbüchern , anf Spar¬
buch , auch unter leihweiser Ueberlassnng einer Hansspar -
büchse , nnd mit längerer Kündigung, sowie verschlossene nnd
offene Depots zar Verwahrung and Verwaltung unter , voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes,
vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer zur Aufbe¬
wahrung von Dokumenten, Wertpapieren , Edelmetallen nnd

Schmuckgegenständen bestimmt,
unter SelbBtverschluss der einzelnen Bieter .

Zinnsand,
bestes Reinigungsmittel für Blech -
u . Zinngeschirre,Badewannen
re. , in Säckchen 4 15 und 25 4 ,

Blitz Blank,
Schnellglanzputzpulver für Mes¬
sing und Kupfer in Pak . ä 10

und 20 - 5.

Möbelpolitur
erzeugt beim einmaligen Abreiben
einen prachtvollen , andauernde«
Glanz. DaS Nachreibt « ist bei dieser
Politur überflüssig ; in Fläschchen

A 50 4 und M 1.—,

geruchlos ,
in Flaschen ä 35 und 50 4 ,

oder offen per Pfd . 80 4
empfiehlt

Jul . Dehn Nacht.,
Karl A°tt,

Telefon 1909 . Zähringerstr. 55 .
— Rabattmarken. —

8 Zur Aufklärung !
Photogr . Anstalt , Werderstr 31, j

liefert
1 Visitaufnahme 50 Pfg.
1 Cabinetaufnahme 1 Hk. i

1 . erhalten Sie für wenig Geld l
ein tadelloses Probebilv ; 1

2 . werden Ihnen dadurch keine j
teuren Bilder aufgedrängt;

3 . können je nach Bedarf Bilder ]
bestellen.

Adlerstraße 36 »ÄS ?
Sechs-Zimmerwohnung mit Küche und
Zubehör ( Waflerklofett im Glasabfchluß)
auf 1 . Juli zu vermiete » .

Näheres parterre.

Brave Jünglinge
! im Alter von 16—30 Jahren , welche
j Beruf zum Priesterstande in sich fühlen
und sich der Salesianer - Kongregation

j anschließen wollen , wenden sich ver«
‘ trauenSvoll an den Hochw. H . Direktor
des Deutschen Don BoSco - Institutes

j St . BonifaziuS in Penango Alonferrato
j (Jtalia ).

Zum Tagesgespräch ist geworden die ununterbrochene
Vorführung von nachmittags bis abends der

pasßonsspiele im Rrsidrnz -Thklltrr,
Leben , Leiden
«. Sterben unseres Heilandes

^ esN in 40 Bildern .
«rotzartigstr »«d kostspieligste Ausfihrnng ater bis jetzt eristirende«

kinrmaiographische« Sildrr. mit tonabrrueHrm FarbrneffeKt ansgrSattrl.
garraonimnhfgltitnns , sowie SLnstler.Wirkergakrn auf eine« Steioway-
Mignon find len Silber « in stnngemätzer , stimmougsooller Weise

Schüler- , bezhw .
ganze Mafsen-Befuchel !


	[Seite 1909]
	[Seite 1909]
	[Seite 1909]
	[Seite 1909]

